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in Stein durchgeführt werden foll, da müffen der Bogen und das Gewölbe zur An-

wendung gelangen. Es wird nun der Zweck diefes Kapitels fein, die künftlerifche

Ausgeftaltung der Bogenwand, die auch als Bogenftellung bezeichnet wird, zu er-

läutern, während die decorative Ausgef’taltung der Gewölbe (Theil III, Band 3, Heft 3:

Ausbildung der Wand-, Decken- und Fufsbodenflächen) diefes »Handbuches« vor—

behalten bleibt.

3) Einzelner Bogen.

sz6- Wenn in einer Mauer eine Oeffnung von folcher Gröfse angebracht werden

°gen‘ foll, dafs diefelbe nicht mehr mit einem Steinftück zu überdecken if’c, fo werden

mehrere Steinf’cücke zu einem Bogen zufammengefügt und auf denfelben die obere

Mauermaffe aufgefetzt. Die einzelnen Steine, welche den Bogen bilden, müffen mit

einer gewiffen Spannung dem Drucke entgegen wirken; diefer Druck pflanzt fch

auf die feitlich des Bogens befindlichen Mauermaffen fort, und diefelben haben durch

ihre Stärke dem Drucke Widerf’rand zu leiften.

„7. Die hier zum Ausdruck gelangenden Kräfte und Beziehungen find jedoch zu

B°ge“f°me“' mannigfaltiger Art, als dafs der geflaltende Formenfmn für diefelben einen einheit-

lichen Ausdruck finden könnte. Es haben fich daher, je nachdem .das eine oder

andere Moment befondere Betonung fand, verfchiedenartige Ausgeftaltungen der

Bogenform geltend gemacht. Es kann entweder die conftmctive Zufammenfiigung

des Bogens befonderen Ausdruck erhalten; oder es kann die Gefammtheit des

Bogens als eine Umrahmung oder Umfchliefsung der Oeffnung betrachtet und diefer

Bedeutung entfprechende Ausgef’taltung verliehen werden; oder es kann fchliefslich

die dem Bogen innewohnende Spannung durch hierfür geeignete Formen zur ficht-

baren Darftellung gelangen.

128. Die Confiruction des Bogens gelangt zum Ausdruck, indem die denfelben zu-

Keimeinb°ge“‘ fammenfetzenden Keilfteine einzeln hervorgehoben und gegenfeitig durch Fugen-

ränder abgegrenzt werden. Erhalten zudem die einzelnen Steine vortretende Hoffen-

flächen, fo erfcheint auch die dem Drucke entgegenwirkende Kraft veranfchaulicht.

Die Reihung der Keilfteine bildet gleichfalls eine umrahmende Form, die jedoch

nur innerhalb anderer conf’cructiver Formen ihre volle Berechtigung findet.

129. Den umrahmenden Charakter hat die Bogenumfaffung gemeinfam mit den

Amhiv°“°' fpäter zu betrachtenden Thür- und Fenf’reröffnungen, Bei jeder Durchbrechung oder

Oeffnung einer Wand giebt fich zunächft das künitlerifche Bedürfnifs kund, diefe

Durchbrechung mit einer auszeichnenden und nach aufsen abgrenzenden Umrahmung

zu verfehen. Als umrahmende Formen dienen band— oder ftreifenartige Verzierungen,

die am Rande zur kräftigen Abgrenzung gegen die weitere Mauerfläche eine vor-

tretende Wellenleifte aufgefetzt erhalten. So wird der Keilfteinbogen da, wo der-

felbe mit anderen decorativen Bauformen in Verbindung treten foll, zur umrahmenden

Form umgeftaltet, indem feine decorativen Formen die confiructiven Befiandtheile

in eine Einheit zufammenfaffen und fo ihre Zufammenfügung maskiren. Schon bei

etruskifchen Bogen erfcheinen die geglätteten Keilf’ceine gegen die Mauerfläche durch

eine vortretende Leifte abgegrenzt. Später wird die Bogenfläche mit concentrifchen

Streifen verziert, die über einander vortreten und in der äufseren Wellenleifte ihren

Abfchlufs erhalten. Immer wird der innerfte Streifen mit der Mauerfiäche in eine

Ebene gelegt, fo dafs die folgenden Streifen über diefelbe vortreten und fo als eine

hinzugefügte Verzierung erfcheinen. Die Gefammtheit der Umrahmung weist nun



III

 

diefelbe Gliederung auf, wie der jonifche Architrav; fie wird gewöhnlich mit dem

italienifchen Worte Archivolte bezeichnet, welches fo viel wie Bogenkrümmung

heifst (Fig. 122).

Die decorativen Bogenumrahmungen wurden vielleicht urfprünglich auf die

Stein-Confiruction als Metallzierathen aufgefetzt. Schon die aufgemalten affyrifchen

Bogenverzierungen lafl'en diefen Urfprung vermuthen. Viele Formen der fpäteren

Zeit fcheinen ebenfalls aus einer anfänglichen Bekleidung hervorgegangen zu (ein.

Fig. 122.
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Bogenöfl'nung.

Befonders beachtenswerth find mehrere Formen der Bogenumrahmung aus

fpät—römifcher Zeit, bei welchen Laubgewinde oder Rankenwerk als breite Zierfireifen

die Function des Umrahmens befonders kräftig hervorheben. Beifpiele folcher Art

finden fich in Palmyra am Triumphbogen über der Säulenfirafse (Fig. 123 66) und

im Palafl: des Diocltlz'an zu Salona. Derartige Umrahmungen dürften befonders für '

einzelne Bogenöffnungen, die als folche ausgezeichnet werden follen, am Platze fein.

Wenn auch die Archivolte in erfier Linie als Umrahmung wirkt, fo if’c doch

nicht zu verkennen, dafs die concentrifch gebogenen Linien und die über einander

vortretenden Leiften eine innere Spannung bekunden, die dem Drucke der aufruhen-

den Mailen entgegen zu wirken fcheint. Gefleigert wird diefer Anfchein einer?

inneren Spannung durch die Gliederung des Bogens in hohlkehlen- und wulftartige

Formen, die durch kräftige Licht- und Schattenwirkung die Bogenlinien hervorheben

65) Facf.-Repr. nach: \VOOD‚ R. The ruz'ri: of Palmyra eic. London ‚1753.

130.

Spannung&

bogen.



131 .

Uebergangs-

formen.

112

und durch die befondere Gefialtung der Profile der innewohnenden Kraft Ausdruck

verleihen.

Wenn in der Bogenumfchliefsung vorzugsweife das umrahmende Moment zur

Geltung gebracht ift, fo fcheint die Gefammtheit derfelben auf der Unterflützung

nur lothrecht laftend zu wirken; ift dagegen die Spannung der im Bogen wirkenden

Kraft betont, fo kommt für das Auge neben der Laft noch der feitliche Schub zur

Geltung, und zwar kann dies in folchem Mafse gefchehen, dafs es in erßer Linie

gegen denfelben eine Gegenwirkung durch ftützende Maßen verlangt. Nach der

erfieren Auffaffung, welche der antiken und der ihr folgenden Renaiffance-Baukuni‘c

Fig. 123.
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Archivolten und Kämpfergefiml'e von einem Strafsenbogen zu Palmyra 65).

eigenthümlich if’r, läfft fich der Bogenbau mit dem Säulenbau, in welchem ebenfalls

nur Tragen und Laflen zum Ausdruck gelangen, vereinigen. Nach der zweiten Auf-

faffung dagegen, welche in der mittelalterlichen Baukunf’t ihren Ausdruck findet,

mul's das Syfiem der f’cützenden Strebepfeiler und Strebebogen im Bauwerk vor-

herrfchen. In der jeweiligen folgerichtigen Ausbildung diefer verfchiedenartigen

Auffaffungen der Bogenfunction finden die Ausdrucksweifen des römifchen und des

mittelalterlichen Bogen- und Gewölbebaues ihre Begründung.

Zwifchen den verfchiedenartigen Geflaltungsformen des Bogens finden immerhin

auch vereinzelte Uebergänge flatt. Es ift verfucht worden, fowohl die Zufammen-

fetzung des Bogens, als auch die umrahmende Bedeutung deffelben zugleich in einer
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Form zum Ausdruck zu bringen. Einzelne Renaiffance-

bogen, namentlich als Thürumrahmungen verwendet,

zeigen eine Keiliteingliederung und aufserhalb derfel-

ben umrahmende Leiften. Es ift hier zwifchen der

conf’cructiven Ausbildung und der formalen Bedeutung

ein Compromifs getroffen. Auch bei maurifchen Bogen

iii eine ähnliche Wirkung durch wechfelnde Farben der

einzelnen Keilf’reine in Verbindung mit umrahmenden

Motiven erzielt. Ferner zeigen auch viele Bogenformen

den Verfuch, fowohl das umrahmende wie das dem

Drucke durch Spannung entgegenwirkende Moment

des Bogens zugleich zur Geltung zu bringen. In diefer

Hinficht find fowohl fpät—romanifche, wie Früh-Re—

naiffanceformen der italienifchen Baukunft bemerkens—

werth.
 

Die Unter- oder Innenfläche des Bogens, gewöhn-

lich Bogenlaibung genannt, erhält zuweilen ebenfalls

eine Verzierung mittels eines decorativen Bandflreifens,

der hier eine ähnliche Bedeutung hat, wie die Ver-

zierungen der Architrav—Unterflächen oder der Decken-

balken. Es kommt hier befonders darauf an, das freie

Schweben des Bogens zum Ausdruck zu bringen, was

durch Laubgewinde, geflochtene Bänder und ähnliche

Formen gefchehen kann (Fig. 124653).

Der Bogen mit dem auf ihm ruhenden Mauerflück

tritt zu der unter dem Anfatz deffelben befindlichen

Mauerrnaffe in Wechfelwirkung; letztere erfcheint der

erfieren gegenüber als tragender Theil. Es if’c fomit

angemeffen, die Stelle, an welcher der Conflict zwifchen

Tragen und Laf’cen fiattfindet, befonders hervorzuheben

und hier der Function des unteren Mauerftückes Aus-

druck zu verleihen. Es. gefchieht dies durch eine

    
Bogenlaibungfißa)_ Kapitellform oder ein Gefimsftück, das gewöhnlich

als Kämpfer bezeichnet wird.

Fig. 125. Der Kämpfer kann verfchieden-

artige Ausbildung erhalten. In ein-

fachfter Form tritt er als wenig vor—

tretende Platte auf, die von einer

ftarken Wellenleif’ce geftützt und von
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_ . » ; einer feineren bekrönt wird. Gewöhn—

"______‚___„ 1 , _ J:}.l— ., lich wird unterhalb der fo gebildeten

‚_\f ‚.'\\ ‚\ Gefimsleifie noch ein Bandf’treifen
 

‚ angebracht. Die fiützenden Formen

| 1 können vervielfacht und der Band—

I ; fireifen nach unten durch Rundftab und

 

66a) Facf.—Repr. nach: PFNOR, R. 1lIouograp/u'c du

Kämpfergefimfe. „„;th d'Anct. Paris 1866—69.
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Kämpfer.



1 34 .

Schlut'sftein.

Plättchen abgegrenzt werden (Fig. 125).

In der antiken Baukunft wurden viel—

fach Pilafier mit entwickelten Kapitell-

formen als unmittelbare Träger der

Bogenumrahmungen verwendet. Die Re—

naiffance hat diefe Ausgeftaltung der

Bogenftütze ebenfalls aufgenommen, je-

doch zwifchen Pilafter—Kapitell und

Bogenanfatz gewöhnlich ein niedriges

Gebälke, das aus Architrav und Kranz-

gefims zufammengefetzt ift, eingefchoben.

 

Schlufsfiein.

So geht die lothrechte Richtung der Stütze nicht unmittelbar in die umrahmenden

Bänder der Archivolte über, fondern wird von denfelben durch die wagrechte Ge—

fimslage getrennt. Von diefer letzteren Aus-

geftaltung weg bedurfte es nur eines Schrittes,

um den mit dem Mauerkörper verbundenen

Pilafter durch eine frei flehende Säule zu er—

fetzen. Diefelbe wird entweder blofs decorativ

in einen Ausfchnitt des Mauerpfeilers geflellt

oder fie wird als conftructiv tragende Form von

demfelben abgerückt. Wo eine Mauermaffe von

bedeutender Dicke zu tragen ift‚ werden nach

der Tiefe zwei Säulen hinter einander gefiellt.

So entfiehen mannigfaltige Ausgeftaltungen der

raumöffnenden Bogenform, die fowohl fiir fich

allein als einzelne Oeffnung, als auch in der

Zufammenreihung zu Bogenhallen ihre Anwen-

dung finden können.

Der Scheitel des Bogens oder der Schlufs-

Rein deffelben bietet die Veranlaffung zu einer

befonderen decorativen Auszeichnung deffelben.

oberf’ren Keilf’tein des Bogens mit einer Maske

Fig. 128.

Fig. 127.
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Schlufsfiein.

Schon die Etrusker haben den

oder einem hervorragenden Kopfe

Fig. 129.

 

Schlufsfieine mit vorgefetzten Masken 67).

‘“) Facf.-Repr. nach: RAGUENET, A. Matériaux et dacumentx d‘arclzz'tecture. Paris Jahrg. 5.
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verziert. Wenn über dem Bogen keine in gleicher Ebene liegende Mauerfiäche,

fondern ein vortretender Bautheil vorhanden ift, fo übernimmt der Schlufsftein die

Function des Tragens, und es if’c nun angemeffen, ihm eine diefer Bedeutung

entfprechende Ausgef’taltung zu geben. Hier erfcheint die doppelt gerollte Volute,

welche mit ihren fchwellenden Spiralen eine innere Spannung veranfchaulicht,

als geeignete Decorationsform (Fig. 126 u. 127). Doch können auch Thier- oder

Menfchenköpfe, welche fchon in der Geräthe bildenden Kunfi als ftützende Formen

auftreten, hier in gleicher Eigenfchaft angewendet werden und als Träger der über

dem Bogen liegenden Bautheile wirken (Fig. 128 u. 129“). Bei weiter Ausladung

der letzteren ift es angezeigt, eine Kopf oder Maskenform auf eine Spiralenvolute

zu fetzen, um eine entfprechend weite Ausladung des Schlufsfteines zu erzielen.

In diefem Falle wird über demfelben noch eine Deckplatte angebracht, um das'

Auflager der Laß mit den ftützenden Formen zu vermitteln.

Fig. 130.

 

Schlufsftein vom Bogen des Titus in Rom“).

An römifchen Triumphbogen finden fich mitunter am Schlufsftein auf einem

vortretenden Blatt ganze Figuren aufgeftellt, was hier bei den großen Verhältniffen

diefer Bauform und dem übrigen in gleichem Mafsftab gehaltenen Schmuck des

Monumentes wohl zu rechtfertigen if’c (Fig. 130“).

b) Bogenreihe.

Wird eine Reihe von Bogen fo nahe zufammengerückt, dafs zwifchen den

einzelnen Bogen nur noch fchmale Pfeiler übrig bleiben, fo können diefe Pfeiler zu

befonderen Stützenformen ausgebildet werden. Die fo entfiandene Bogenreihe, die

man Bogenftellung zu nennen pflegt, erfüllt die nämliche Aufgabe, welche der

Säulenftellung zukommt, in der Weife, dafs fie die Wand in weiter aus einander

flehende Stützen auflöst und fomit den abgegrenzten Raum nach aufsen mehr öffnet.

Den einzelnen Stützen, welche die Bogen zu tragen haben, kommt nun im

Wefentlichen diefelbe Aufgabe zu, wie den Stützen im Architravbau. Die feitlich

fchiebende Kraft der einzelnen Bogen wird gegenfeitig aufgehoben und die auf eine

Stütze treffenden Schenkel zweier Bogen üben gemeinfam nur einen lothrechten

i35

Kapiteli.


